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..Einfach ist schwer!"
Der alte Generalseidmarschall v. Moltke hat einst dieses

Wort geprägt. Wie zutreffend und wahr es ist, sieht man an
den der Reichsregierung von Berufenen und Unberufenen
zur Hebung der Wirtschaft gemachten zahlreicl)en Borschlägen,
die alle mehr oder weniger Halbheiten sind, am Kern der
Sache Vorbeigehen und den Stempel der Undurchführbarkeit
tragen . Die Wirtschaftsführer und Politiker zerbrechen sich
inzwischen weiter den Kops, was geschehen soll, um den

drohenden Zusammenbruch zu verhüten. Zur Tat kommt
es aber nicht, tveil sie alle durch die Belange der von ihnen
vertretenen Interessengruppen und Parteien gebunden sind.
Ihre Vorschläge erscheinen deshalb gekünstelt, verklausuliert
und vor lauter „Wenn und Aber" unbrauchbar . So geht
das Unheil weiter, die Verzweiflung wächst und die Folge
sind Erscheinungen, wie die Vorgänge in Dessen, die — dar¬
über besteht kein Zweifel — als ein Zeichen der Stimmung
mancher Kreise unseres Volkes zu werten sind.

Das ganze Volk wartet auf eine Tat!
Selbst wenn diese nicht alles erfüllen würde, was man von
ihr erhofft, so wäre sie immer noch besser, als weiteres zau¬
derndes Zuwarten , das von dem in seiner Existenz bedrohten
Volke nur zu leicht als Ratlosigkeit der Regierenden aus¬
gelegt wird.

Ein geradliniger einfacher Gedanke,
ähnlich wie der seinerzeit bei der Rentenmark, kann die Ret¬
tung bringen ! Er muß aber sofort zur Tat werden, ohne
Rüäsicht auf die Proteste einzelner Interessengruppen und
Parteien.

Als eine solche Tat wird vorgeschlagen:
1. Bezgl . des Geldumlaufs und 0er Zmsenscnkung:
Die Reichsüank wird ermächtigt, erststellige Grundschuld¬

briefe auf dem deutschen Gebäude- und Grundbesitz mit >0
Prozent des/amtlichen Schätzungswerts und höchstens-10 Pro¬
zent des Steucreinheitswerts der Gebäude und Grundstücke
Segen-Herausgabe von Rentenmarknoten niederverzinslich und
langfristig zu lombardieren, zunächst in einer Gesamthöhe bis
zu 6 Milliarden Rentenmark. Me Beleihung erfolgt in Be¬
trägen von 3M) Mark bis höchstens ZOOM Mark im einzel¬
nen Fall zu 3 Prozent jährlichem Zins und 2 Prozent Amor¬
tisation direkt an die Gebäude- und Grundbesitzer oder durch
Vermittlung der öffentlichen Sparkassen und Hypotheken¬
banken.

Wirkung:
Automatische Zinsensenkung — auch des Reichsbanküis-

konts — ohne gesetzlichen Eingriff . Vermehrung des Geldum¬
laufs ohne Inflation und ohne Gefährdung der Spargelder,
da die ausgegebenen Rentenbanknoten durch erststellige Gold-
mark-Grundschuldbriefe gedeckt und Len Reichsbanknotcn und
Goldhypothekenpsandbriefen an Sicherheit gleichstehen. So¬
fortige starke Belebung des Geschäftsgangs und rapider . Zu¬
rückgang der Arbeitslosigkeit. Auftauen der eingefrorenen
inländischen Bank- und Warenkredite. Hemmung der Defla¬
tion. Rettung der Landwirtschaft durch Entschuldung und
Zinsensenkung. Steigerung der inländischen' Kaufkraft.

2. Hauszinssteuer:
Sosortige Gestattung des Abzugs der Gebäudereparntur-

kosten und der Kosten der Aufteilung großer Wohnungen in
kleine an der Hauszinssteuer.

Wirkung:
Starke Abnahme der Arbeitslüsenzahl um etwa eine

Million Arbeitsloser . Belebung des Geschäftsgangs in allen
mit dem Baugewerbe zusammenhängenden Industrien , He¬
bung der Waldwirtschaft und der Holzgewerbe. Besserung
der Stimmung im Volke, insbesondere des Mittelstandes , der

sich durch die Hauszinssteuer planmäßiger Enteignung aus-
geliefert glaubt , da bei allen anderen Steuern die Unkosten
abgezogen werden dürfen, nur bei der Hauszinssteucr nicht.
Endgültige Beseitigung der Wohnungsnot . Der Ausfall an
der Hauszinssteuer würde Lurch Mehreinnahme bei den übri¬
gen Steuern und durch Verminderung der Arbeitslosenlasten
ums Vielfache ausgewogen werden.

Mit diesen zwei einfachen und klaren Maßnahmen würde
die Regierung die Tat , auf die das ganze Volk wartet , voll¬
bringen.

Es wäre die Tat , die zur Rettung führen kann!
Denn weitere Steuererhöhungen , die den Schrumpfungs¬

prozeß der Wirtschaft nur verschärfen werden, sind unmöglich.
Von der Einnahmeseite her kann die Rcichsregierung über¬
haupt nichts mehr erwarten . Auch die Senkung der Aus-
gabenscite hat ihre Grenzen , sowohl bei den Sachausgaben,
als auch bei den Personalausgaben (Gehälter , Pensionen,
Löhne). Bei diesen ist die Grenze mit der kommenden Kür¬
zung, die die Friedenshöhe beinahe herstellt, erreicht. -

Es kann sich jetzt nur noch um Belebung und Förde¬
rung des Geschäftsgangs, Ankurbelung von Handel und Ver¬
kehr, Schutz der nationalen Arbeit , Senkung der Steuern und
Lasten natürlich neben der Einstellung der Kriegsschulden-
und Tributzahlungen handeln. Und dazu werden obige Maß¬
nahmen führen. Sie werden Wunder wirken! Die verzwei¬
felte -Stimmung im Volk wird sich sofort bessern.

Also Mut ! Heran an die Tat!
Keine Angst vor Interessengegensätzen. Eine Vermeh¬

rung des Geldumlaufs durch Ausgabe von Renlcumarkschei-
nen gegen niederverzinsliche Beleihung erststelliger Gold¬
grundschuldbriefe (bei völliger Abtrennung von der Reichs-
banknotendeckung und Verrechnung) kann keine Inflation Her¬
vorrufen , auch des kleinsten Umfanges nicht; ebensowenig
eine Verschlechterungder Devisenlage. Bei den verschwindend
kleinen Beständen an Markvaluta aus den ausländischen De¬
visenmärkten besteht hier keine Gefahr . Anderslautende Be¬
hauptungen sind abwegig und von Eigeninteressen diktiert.

Wo ist der Mann , der diese Maßnahmen durchführt ? Er
wäre der Retter des Vaterlandes ! 8 -8-

Weit unri 1-eben
Wenn man das Rauchen aufgibt . In der jetzigen Zeit der

notgedrungenen Sparsamkeit hat schon mancher versucht, das
Rauchen aufzugeben. Aber so leicht ist die Sache nicht; -
immer wieder verfällt er dem schönen Laster. Dr . H.
Schönemann hat nun die Ursachen dieser schweren Enthalt¬
samkeitsübung untersucht. Er stellt fest: Aller Anfang ist
— leicht. Zn den ersten Tagen ist gar nichts Besonderes zu
beobachten. Erst 2- A Tage nach Aufgabe des Rauclstns be¬
ginnt der Tabak wieder zu locken. Aber wenn man annehmen
wollte, daß Liese Lockung mit der Zeit abnimmt , so wäre man

-in einem ganz kapitalen Irrtum . Das Gegenteil tritt ein,
sie wird immer stärker und erreicht sogar erst nach 3—l Wo¬
chen ihren Höhepunkt. Dr . Schönemann erklärt diese Ersckfei-
nung damit, daß sich das Nikotin im Körper des Rauchers
auf irgendeine Form scstsetzt und ihn erst ganz allmählich
verläßt . In den ersten Tagen ist also der Körper noch recht
satt vom Nikotin und 3—l Wochen Lauert es, ehe er ganz
frei davon geworden ist und ehe sich der Mangel in seiner
ganzen Größe bemerkbar macht. Wie fühlt sich nun der ent¬
sagungsvolle Held? Er hat das Gefühl einer inneren „Span-
nungslosigkeit", was nicht zu verwechseln ist mit dem Gefühl
einer Entspannung . Er fühlt eine innere Leere, es fehlt eine
angenehme Spannung . Me „Allgemeingefühle" sind irgend¬
wie gestört. Leicht erklärlich, denn er hat ja bis jetzt durch
das Rauchen gerade die unangenehmen Allgemeingefühlc über¬
tönt , die Langeweise und auch die Erregung . Er wurde von

allem so schön abgelenkt, die Zigarette war ein Mittel gegen
das Nicht und gegen das Zuviel an Gefühl. Kein Wunder
also, daß der Wunsch nach Rauchen bei unseren Helden mei¬
stens noch monatelang vorhält . Manchmal tritt eine vorüber¬
gehende Reizbarkeit auf, manchmal ein Schlafbedürfnis , aber
am allgemeinen ist die Stimmung nicht deprimiert , der
Wille nicht wie beim Morphinisten geschwächt, im Gegenteil,
die Stimmung ist eher gehoben. Dagegen scheint sich der
Magen am schwersten an das neue Regime zu gewöhnen. Er
bekam ja, im Speichel ausgelöst, das meiste Nikotin. Der
Abstinenzler verspürt einen eigentümlichen leeren Geschmack
im Mund , dann ein fortwährendes Hungergefühl , das sich
oft bis zum Heißhunger steigert. Sodbrennen tritt auf und
dabei das Gefühl der Völle. Es ist kein angenehmer Zu¬
stand. Das beste Mittel gegen diese Erscheinungen : in kurzen
Pausen eine Kleinigkeit essen. Die Beschwerden halten Wo¬
chen- und monatelang an, am längsten das Gefühl der Leere
im Munde . Dagegen verschwindet schon nach -l—6 Mochen
der berühmte Raucherkatarrh . Erst der bellende Morgenhustcn,
dann wird der Kehlkopf frei, und schließlich verliert sich auch
das zähe Rasseln in der Tiefe, das den Lungenraucher aus¬
zeichnet. Auch andere Beschwerden, die man auf Rechnung
des Nikotins setzt, verlieren sich, wie der leicht auftretende
Schweiß, und die deprimierenden Herzbestnwerden. Die Ar¬
terien scheinen geschmeidiger zu werden. Wer ausharrt , wird
gekrönt. Das Wichtigste an der Sache ist aber, daß sich bei
den Abstinenzhelden eine deutliche Ncberempfindlichkeit zeigt
gegen — Tabakrauch. Er kann nicht einmal Len Raucher,
also sein ehemaliges Ich , riechen, die Nase ist überempfindlich
gegen den Geruch, der von dieser Menfchcnsortc ausgcht . In
geschlossenen Räumen mit Tabaksdunst erfüllt ihn der ver¬
zehrende Wunsch nach frischer Luft . Er ist noch schlimmer
als der früher von ihm verachtete Nichtraucher geworden.

Die Proklamation
Ein Schauspieler, der seine Rollen sehr sparsam zu ler¬

nen pflegte, spielte in einem Stück die Rolle des ersten
Napoleon. Er hatte einen Aufruf an seine Truppen zu ver¬
lesen, den ihm sein Adjutant , auf einen Bogen Papier ver¬
zeichnet, zu überreichen hatte.

Vor der dritten Wiederholung des erfolgreichen Stückes
gerieten Kaiser und Adjutant in der Garderobe so arg anein¬
ander, daß sie unversöhnt die Bretter betraten.

Als der Kaiser seinen Ausruf vom Stapel lassen wollte,
reichte ihm der Adjutant ein Stück Papier , das rein und weiß
war wie die Seele eines Neugeborenen.

Napoleon geriet in Schwindel. Kein Wort der Prokla¬
mation wußte er auswendig. Nach einer Verlegenheitspause
streckte er mit wütender Miene und huldvollen Worten dem
Adjutanten den unbeschriebenen Bogen hin:

„Sic -haben sich heute in der Schlacht ausgezeichnet!
Lesen Sie den Truppen die Proklamation vor !"

Worauf der Adjutant in Schwindel kam, aber sich zu
helfen wußte, indem er den rachsüchtigen Kollegen wie folgt
matt setzte:

„Majestät erweisen mir hohe Ehre . Aber als Soldat,
der von der Pike auf gedient hat, habe ich die Kunst des Lesens
nie erlernt ."

Worauf der fallende Vorhang weder Situation noch
Stück zu retten vermochte.
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„Morgen, oder sobald ich einmal das Haus verlassen
kann, werde ich nach Arad telegraphieren lassen. Das Ant¬
worttelegramm werde ich Ihnen zeigen. Ich lüge nicht. Ich
will auch vorläufig Ihre traurig - Geschichte nicht hören; denn
traurig ist sie sicherlich. Ich null vielmehr erst feststellen, ob
Sie normal sind oder nicht. Dazu soll mir das Telegramm
dienen."

Der Graf nickte.
„Ja . — Sie reden so vernünftig . — Sie könnten fast

— ehrlich sein. — Aber wozu sollten Sie es sein! Was be¬
kümmert mein Schicksal Sie ?"

„Es kann doch noch mehr Menschen hier geben, die gleich
Ihnen leiden. Und ich will allen helfen. —"

„Sie wollen. — Dann hat Sie Gott geschickt!"
„Ob Sie mir nun glauben oder nicht, ich bitte Sie : Ver¬

raten Sie mich nicht! Warten Sie vierzehn Tage! Zeige ich
Ihnen bis dahin kein Telegramm, dann erzählen Sie dem
Professor, was ich heute zu Ihnen sprach."

„Ich schweige." .
„Und bleiben Sie unverändert . Ich meine erregt. Der

Professor darf keinen Verdacht schöpfen. Höchstens wenn ich
Ihnen extra sage, daß wir ungestört sind, dann können Sie
sich geben, wie cs Ihnen beliebt."

„Glauben Sie also tatsächlich, daß ich ein normaler
Mensch bin?"

„Warten wir das Telegramm ab. Und nun, auf ein
andermal."

Der Oberpfieger nickte dem Grafen zu und ging.
Die Bewohner der Zimmer fünf und sechs? Die sollten

morgen oder an einem der nächsten Tage befragt werden. Die
Pulver für den Herzkranken würden bis dahin mit einem un¬
schädlichen Ersatz vertauscht werden.

Jetzt gab es noch Wichtiges zu tun . Stein begab sich
in den Hauptteil des Sanatoriums und betrat Bräusers
Sprechzimmer. Er zog die Tür hinter sich zu, eilte leisen
Schrittes zum Schreibtisch und prüfte alles, was er dort fand.

Vergeblich! So leichtsinnig war der Professor nicht, et¬
was Verräterisches liegen zu lassen. — Und in den Fächern?

Im Tresor ? — Aber wie und wann da Nachsehen können? —
Vorläufig war das unmöglich. Vielleicht nachts einmal ! —

Professor Bräuser erteilte am anderen Morgen dem
neuen Oberpfleger den Auftrag , die Post zu holen.

„Die leere Tasche geben Sie ab. Eine volle wird Ihnen
ausgehändigt ."

„Sehr wohl, Herr Professor."
„Beeilen Sie sich unterwegs !"
„Gewiß."
Max Straffer machte sich auf den Weg. Als er den Post¬

raum betrat , war kein Mensch sonst anwesend. Er klopfte
rasch an das Schalterfenster. Einzinger schob es hoch.

„Herr Gott !"
„Schon gut. Vorsicht! Wo ist Dr . Berndt ?"
Der war aber schon hinzugetreten.
„Zwei Briefe sind heute gekommen. Gestern ging auch

einer ein."
„Abschrift?"
„Hier."
„Gut . Ich muß mich heute beeilen, damit Bräuser nicht

mißtrauisch wird. Morgen bringe ich Nachricht. Falls
andere Leute anwesend sind, gebe ich meinen Brief mit der
Tasche ab."

Dr . Berndt brannte vor Neugier.
„Und tonst?"
„In Stuttgart ging alles gut."
„Hören Sie , da muß ein junges Mädchen dort sein."
„Stimmt . Verfolgungswahn ."
„Oh, dieser Schuft! Das Mädchen ist auch ein Opfer!"
„Das dachte ich mir ! Wer sind die Ats .mdec der neuen

Briefe ?"
„Unbekannt."
„Das ist es ! Unbekannt! — Jetzt noti-' mn Sie : An das

Bürgermeisteramt zu Arad in Ungarn . Gibt es dort Be¬
sitzungen eines Grafen Szabor und wem gehören diese Be¬
sitzungen? — Geben Sie dies Telegramm mit Rückantwort
dann sogleich auf ! Halt, fahren Sie nach Salzburg damit.
Holen Sie sich morgen die Antwort . — Was sind für Briefe
ausgegeben worden?"

„Belanglos."
„Leider! — Es hängt jetzt überall . — Also gut erledi¬

gen, lieber Doktor! Auf Wiedersehen!"

Damit verließ Max Straffer den Postraum . Er brachte
die Tasche dem Professor ins Sprechzimmer und begab sich
dann hinauf in seine Stube.

Er verschloß die Tür und holte Dr . Bcrndts Briefab¬
schriften hervor.

Da war ein Brief aus Frankfurt : „Senta muß ganz
fest an ihre Verfolgung glauben. Ich werde Sie in etlichen
Tagen aufsuchen und wünsche, dann nicht enttäuscht zu wer¬
den. Sorgen Sie dafür , daß ihr das Erinnern an die Ver¬
gangenheit immer mehr schwindet. N."

Das war also eine Bestätigung der Vermutung , daß
auch dieses Mädchen zu Bräusers Opfern zäMe ! — "

Dann der zweite Brief . Der enÄiielr nur wenige Worte:
„Peter kommt. Vorsicht!"

Wer war Peter ? Woher kam er ? Der Brief stammte
aus Posen. — Wen besuchteP rer ? —

Und der letzte Brief , aus Berlin : „Ich gebe Ihnen
recht. Die Hausdame können wir nicht nehmen. Ihren
Wunsch kann ich aber trondenr erfüllen. Ich kenne in Berlin
eine Künstlerin von trüher , der ich als unbekannter Freund
die Nachricht zugehen lassen werde, daß in Ihrem Sana¬
torium der Betrag ftn einen vierwöchentlichen Erholungs¬
urlaub für sie deponiert sei. Wir- wollen versuchen, ob sie
nnbeißt und hinkommt. Ich werde bereits in den nächsten
Tagen dis nötigen Schritte tun . Wenn sie atto bei Ihnen
anfraat , wissen Sie Bescheid. Ich hoffe. Sie sind mrt mir
zufrieden. Die Dame heißt Ellen Hewald. G -b-n Sie ' -Fort
Nachricht. R ."

Paul Stein seufzte sorgenvoll.
Wie in einem Irrgarten ! — Der schmue Fuchs hatte

vorgebaut. Ja , die Hausdame konnte doch einmal zur Ver¬
räterin werden. Es war ja so leicht, festzustellen, wer sie
sandte. — Nun wollte man eine Fremde senden. Ein „Un-
bekannter" schenkte ihr die Mittel zu der Reise. Ob die
Frau erraten würde, wer dieser Freund war ? Das war
möglich, aber ungewiß. — Was würde Bräuser antworten?
Den Inhalt dieses Briefes mußte er wiffenl Berndt mußte
den aussangen! Er mußte Bräuser beobachten, wenn der
wieder fortfuhr ; denn das Antwortschreiben gab der sicher

j wieder auswärts zur Poü . -
j (Fortsetzung folgt.)
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gute straparieriabige Qualität 6e . 40-SS HN2
.Veibnscbtspreis M

0i >n0s »I»Litea
SLallee vellrs « ^
^um Ltillcen , 130/160 cm , unä 8t1!sticb MmV.
. . . . . . . .  Veilinacbtspreis 2 .05 , M

SLominollelleMeu^

DuinenrÄlrurrê ^ ^

^tSS ^ rnttu ^ v » ^

^sLa »clitIp°. -u». 7.R », « .8S,^

> se »oi »« i» « n t
lrSpsngensllrube
scbwsrr , L'dbevresur , mit smeriksm»
scbem Lbsstr . . . .  VeibnscLtspreis

lpSpuusensekube
sllbwarr unll braun , bequeme korm , ^
u. eingearb . 6e !enKstütreVellmsLbtspr.

ll ^NsIbrrbubL ^ ^ ^

^ «slbr ^ ube ^ ^
Wksriue NsusrÄkulre
Lamelbssr , mit kllr » unll l^ llersoble

Veilmscbtspreis

/büre Volle , in verscmenenenLn ».
. VeLnaLbtspreiLrünrunKvn

SS«
«uüer Sp >« E ? >^ DE

4

M

Itsebüsllien^
VV' pn -is » .25 , « .78,

^Ä ŴOINW^

-L

r « i « « » sr « ik » s « « « «
»»« « lLALKÄL p » vp « i » piLl u » 0 Sie
« » « « « « »« o » u . , ro , ^ j» L e » « M»

v « o « o » »

lin ». StoM
SVleIl » sksn -KWLrLGttlsilS
«^ korkeslLllÄ im Vie ^keßeßr"

^ o ir L

SNirlUU «»» una 0ss » r « i» « « rSsn pr » » p « « riveig ». 0sIrsuN « jW » e « n « eraei » koLtenl «»» mit

L I I«
Nu «« L» s « » k« « -
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